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für alle Zeiten dieselbe: Ich schätze Kneipp als Volksgesundheitslehrer, als barmherzigen
Samariter und als deutsche Kraftgestalt über alles — aber das Wasser hat er nicht
„erfunden“, wie seine verzückten Anbeter lehren und schreiben Er hat uns das Bild
des Priessnitz wieder vor Auge und Geist gerückt, indem er den — Dampf beiseite
fegte. Das Gute muss immer wieder aufs neue erfunden werden, sonst kräht bald
kein Hahn danach.

Auf dem Freiwaldau-Gräfenberger Friedhofe liegt noch ein Held unserer Methode
begraben, es ist der praktische Arzt Joseph Weiss, gestorben 1847. Er gründete die
erste Priessnitz’sche Wasserheilanstalt unten in der Stadt Freiwaldau und leitete sie bis
1841, zu welcher Zeit er einem ehrenvollen Rufe nach England folgte. Leider musste
er seines Gichtleidens wegen das Inselklima wieder mit den heimatlichen Bergen ver¬
tauschen. 1837 und 1847 gab er zwei Bücher über Wasserheilkunde heraus. Sein
englisches „Handbook of Hydropathie“ trug ihm das Doktordiplom der Universität
Oxfort ein.

Die Namen: Hausse, Munde, Th. Hahn, Wolbold, Schindler ziert ebenfalls unver¬
gängliches Verdienst. Vergessen wir darum über dem Lobe der Lebenden niemals, was
wir unsern grossen Toten schuldig sind!

Heilung von Rückgratverkrümmung.
Mitgeteilt von C. Kirsten, Lehrer.

Als ich im Herbst vorigen Jahres im Verein für Gesundheitspflege zu Ruhla einen
Vortrag hielt, befand sich unter den nach dem Vortrage mir zugehenden Anfragen
eine folgenden Inhalts: „Ist bei einem zweijährigen Kinde Rückgratverkrümmung
heilbar, und wie ist sie zu behandeln?“ Es wurde noch angegeben, dass das Kind
künstlich ernährt worden sei, also die Mutterbrust nicht erhalten habe. — Ich erklärte,
dass es in diesem Alter ein leichtes sei, Rückgratverkrümmung zu heilen und gab fol¬
gende Behandlungsweise an. Da ich vermutete, dass eine falsche Ernährungsweise die
Haoptursaehe der Krankheit sei, dass dem Kinde zu frühzeitig feste, mehlhaltige Nahrung
gereicht worden war, welche ein Kind im ersten Halbjahr nicht verdauen kann, und
welche ihm stets schaden wird, — auch Rachitis und Skrophulose haben diese falsche
Nährweise grösstenteils zur Ursache —, so empfahl ich in erster Linie eine sorgfältige
Nährweise, bestehend in: Milch, Reis, Hafergrütze, Obst und etwas Weissbrot. Be¬
züglich der Milch erwähne ich noch, dass bei dem starken Umsichgreifen der Rinder¬
tuberkulose — es sollen 75 pCt. aller Kühe tuberkulös sein — sterilisierte Milch den
Vorzug hat; dort aber, wo die Kühe noch auf die Weide gehen, kann die Milch roh
genossen werden. Ausserdem empfahl ich ein warmes Bad täglich mit darauffolgender
kühler Abwaschung des ganzen Körpers, worauf das Kind unabgetrocknet in ein wollenes
Tuch geschlagen werden sollte. So sollte überhaupt jedes Kind vom ersten Lebenstage
an gebadet,werden. Das warme Bad löst die etwaigen Krankheitsstoffe im Körper auf,
die kühle Waschung stärkt Haut und Nerven; in der Decke aber sollte das Kind dunsten,
damit die etwa vorhandenen Krankheitsstoffe ausgeschieden würden. Ich empfahl ferner,
das Kind Öfter auf den Leib zu legen, wobei durch das Bestreben des Kindes, den
Kopf zu heben, das Rückgrat durchgedrückt werden möge, dazu einige Male leichte
Massage des Rückens täglich und Luft und Licht in reichlichem Masse. — Bei meinem
jetzigem Dortsein besuchte ich die Familie — Messerschmied Peter — und erfuhr zu
meiner Freude, dass das Kind längst gesund sei. Ich empfahl aber den Eltern, die
Kur noch eine kurze Zeit lang fortzusetzen. — Zum Schluss sei noch erwähnt, dass ein
Arzt empfohlen hatte, das Kind mit dem Rücken auf ein Brett zu schnallen. Welche
Qual hätte das für das arme Kind werden müssen!

Vermischtes.
Haha! ! Der „Bieslauer Generalanz.“ beklagt in einer Correspondenz aus dem

schlesischen Dorfe Königszelt (2200 Einw.) den Mangel einer Apotheke. Der Schluss¬
satz lautet so: „Wenn hier wirklich keine Aenderung eintritt, so bleibt uns nur die
Hoffnung auf gründliche Reform einer Apothekergesetzgebung, die Tausenden
Dinge vorenthält, die noch notwendiger als das liebe Brot sind.“ — Man
könnte platzen vor Lachen über solchen heidenmässigen Blödsinn!

Moderne Logik. Weil einige Schiffer Weichselwasser getrunken haben und
choleraartig erkrankten, gilt die ganze Weichsel als verseucht, obzwar absolut keine
Bazillen im Weichsel-Wasser gefunden werden konnten. — Diese Thatsache lehrt nur
wieder, dass die Cholera auf sehr verschiedenen Ursachen und Veranlassungen beruht.
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